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Allgemein« Bauwesen.
SRêuc ©tgirïêlsaaten t« 3ä*"h- Qahr utib

Sag wirb bitter Stage über bie nicht nur unhaltbaren,
fonbern jum Seil fogar ffanöatöfen guffönbe in ben
VegirfSgebäuben ber ©tabt 3üricf) geführt^ fo bafj fett
30 fahren fchon geprüft wirb, wie bem Slbtjilfe gefc£)affen
werben fönnte.

®as eigentliche VegirtSgebäube im ©elnau mürbe in
ben günfgiger Qatjren bes nötigen SfatjrhunbertS gebaut,
gu einer 3ett alfo, mo ba§ fj3erfonal ber VegirfSbetjörben
auS 11 ftänbigen fßerfonen beftanb, heute beträgt beten
3at)l 169, bie gegenwärtig in nicht weniger als fünf oer»
fchtebenen ©ebäuben untergebracht finb. Slbgefeben ton
biefer ßerfplitterurtg, unter ber ba§ fßetfonal gu letben
hat, ifi bie Raumnot für bie Vehörben gerabegu brücfenb.
©anj bitter ficht eS namentlich bei ber VegirtSanwalt»
fc£)aft aus, wo nicht einmal jebet gunftionär einen eigenen
StrbeitSraum befi^t. SBarteräume für ba§ Vublifum be»

ftehen überhaupt in feinem ber fämttid)en ©ebäube, wer
ba etwas gu tun hat, ber muff unter Umftänben ftunben»
lang in ben bem SBhibguge ausgefegten Sorriboren her»
umftehen. 9tocl) fchwteriger fteht eS mit bem Unter»
fud)ung§gefängni§. infolge Umbauten ftehen 20 ©inget»
unb 15 ®oppetgeüen gur Verfügung, feit gwei fahren
finb biefelben im ®urdjfdE)nitt mit 70 ©efangenen befetjt.
Sie 3uftänbe in ben ®oppetgeüen finb berart, baff e§

bort nad) bem 3®ugniS beS ©tabirateS im ©ommer
faum ausgubatten ift.

Siefen ßuftänben foU nun abgeholfen werben. gn»
folge einer Vereinbarung mit bem dtegierungsrate wirb
bie ©tabt gemäfj ben Veftimmungen beS ©efe^eë über
bie VegirlStjauptotte bie notwenbigen ©ebäulictjfeiten er»

fieüen. Set ©tabtrat woüte bie ©tabt aüerblngS ton
ben ihr obliegenben Verpflichtungen toSfaufen, waS gefet)»

lieh guläffig ifi, boch wiü ber Vegterungsrat einftwetlen
hieoon nichts wiffen, inbem er guetft bie Husführung ber
Vauten oerlangt. VereitS im Qahre 1909 war ein ^Oeen»
Wettbewerb oexanftattet worben, wobei bte girma ißfteg»
harb & geäfeti in ben erften Slang fam, ber bann
auc| öte SiuSführung ber fßläne übertragen würbe. ®ie
Sofien für baS ©efamtprofeft würben, ohne bie innere
Hinrichtung auf 2,890,000 granten oeranfchlagt, bie nach
^ingufügung ber Sofien bes SanberwerbeS gu einer ®e=

famtausgabe ton nur 372 Miüionen geführt hätten. ®aS
festen nun bem SlegietungSrate benn boct) etwas gu tiel,
er oeranlafjte baher neue ©tubien unb Vereinfachung beS

tßrojetteS. 3ei)t flappt enblich bte @efç^ic£)te. ®te ®e»
bäube werben auf bem grofj en fRotmanbareal
in $ün<h 4 erfiellt, baS fetjr günfiig gelegen ifi. ®er
Voben ift auf 1,224,524 gr. gemeriet. ©rrichtet fotlen
werben ein neues ©ericrjtsgebäube unb ein ©ebäube für
bie VegirtSanwaltfchaft, ferner ein Unterfuch'angSgefängniS
mit 120 3®üen, baton 115 gewöhnliche. ®er VegirfS»
rat unb bie VegirfSid&ulpflege foüen im neuen ©ebäube
ber VegirtSanwaltfchaft untergebracht werben. ®te ge=

famten Vaufoften finb auf 2,557,000 gr. oeranfchlagt,
wogu noch bie Soften für Umgebungsarbeiten, Voben»
preis ufw. fommen, fo baff fiel) ber gefamte Voranfd)lag
auf 3,600,000 gr. beläuft. Sin bie Auslagen für Sanb»
ermerb leiftet ber ©taat einen Veitrag ton 425,000
graulen, fo baff fid) ber torn ©tabtrat begehrte Vaufrebit
auf 3,225,000 granten beläuft. ®em ftehen feinerlet
©innahmen gegenüber, ber ©taat begabt einfach eine jähr»
liehe ©ntfdjäbigung ton 472 % ton bem Schätzungswerte
ber ©ebäultchfeiten. ®a bie ©tabt gegenwärtig über bie

notwenbigen Mittet nid)t terfügt, unb fie nädjfteS Qahr
nicht fchon wieber mit einer Stnlettje auf ben ©elbmarlt
tommen fann, hat fich bie ginangbirettion bereit ertlärt,
bte bis grühjaljr 1915 erwachsenen Vautoften im

©d)ät)ungSbetrage ton einer Million grauten torgu»
fchiefjen, um fo ben fofortigen Vaubeginn gu er»
möglichen, wenn bie betreffenbe Vorlage in ber @e=

meinbeabftimmung angenommen wirb, woran aüerblngS
ntd|t gu gweifeln ift.

gilt Ben liberalen VereinSljaöS» »nö <3aalöan in
fingern ftnb nun bie SaufSterhanblungen gum Slbjcljtufj-
getommen. ®te Käuferin hat ben ©ebäubefomplej beS

„©tabthof" mit 9îut;en= unb ©djabenSanfang auf 1. Qanuar
1914 erworben. ®er ©arten beS „©tabthof", ber bis
jeigt für baS gleichnamige grembenrefiaurant gebraucht
worben ift, foU fo überbaut werben, bafj bort ein Songert»
faal mit 1100 bequemen ©itgptähen gu ftehen lommt.
®te im ©ebäubetomplej beftehenben SBoljnungen unb
grembenmagagine foüen in ihrem gegenroärtigen 3uftanbe
beftehen bleiben. ®te je^igen VüroS ber ©dhweigerifdhen
Srebitanftalt werben oorauSfichtlich für Sefe-- unb ©efeü»
fdhaftSräume für bie ißartei eingerichtet. ®iefe Söfung
ber Vereinst) auS= unb ©aalbaufrage wirb in ben wei»

teften Sretfen fehr begrübt.

Veubauten in Sofel. @S finb gurgelt in Steinbafel
an Neubauten gu erwähnen: 9ln ber ©ärtnerfirafje ein
bemnächft ber Voüetcbung entgegenget)enbeS bretftödigeS
SÖBohnhauS, fowie gwei tn lurger 3eit unter ®ach tom»
menbe breiftödige SBohnhäufer. gerner finb bafelbfi brel
einftödige fchon oertaufte 3u>eifamilienhäufer im Vohbau
erfteüt worben, eine weitere partie oon brei Räuschen
werben bte nächfte 3ctt in Angriff genommen. In ber
3nfelftrafje finb gwet breiftödige 2Bol)nl)äufer unter ®ach
getommen, brei grofje breiftödige SBohnhäufer befinben
ftc£) am unteren IRheinweg im Sîohbau erfteüt unb etn
grofjeS breiftödigeS SOßohnhauS geht an ber Vrombacher»
ftrafje ber batöigen Voüenbung entgegen. 3tn ber ^am»
metftrafje würben tn letzter 3«it gwei breiftödige 2Boht»
häufer im Vohbau erfteüt, an ber Sîôttlerftrafje gehen
gwet ©infamitienhäufer ber Voüenbung entgegen, unb an
ber Surnerftrafje tommen gwet breiftödige SBohnhäufer
unter ®a<h. 3®®^ Sßotjn» unb ©efthäfcShäufer finb an
ber ©de 9îiehenteichftra^e unb ©chwargwatbaüee im Stuf»
bau begriffen, unb für ein weiteres iffiohnhauS unb ©e=

fchäftshauS, an bie 3ßirtfd)aft ©de Maulbeerftrafje. an»
gebaut, hat ber Stufbau foeben begonnen.

iPfarrhausneubnn tn Slrbon (Shurgau) ®ie eoan»
gelifche Strchgemeinbeoerfammlung hatte bie grage be»

treffenb ben Vau etneS neuen ißfarrhaufeS an ber Sieben»

ftrafje gu behanbeln. ®ie Sirchenoorfteherfchaft ert)ielt
an letter Sirchgemetnbeoerfammlung ben Sluftrag, fich
nadh einer paffenben ißfarrerwohnung umgufehen, eoentueü
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Kllgemeine; vi»i«ê;«».
Neue BeMsbauten w Zürich. Seit Jahr und

Tag wird bitter Klage über die nicht nur unhaltbaren,
sondern zum Teil sogar skandalösen Zustände in den
Bezirksgebäuden der Stadt Zürich geführt, so daß seit
30 Jahren schon geprüft wird, wie dem Abhilfe geschaffen
werden könnte.

Das eigentliche Bezirksgebäude im Selnau wurde in
den Fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gebaut,
zu einer Zeit also, wo das Personal der Bezirksbehörden
aus II ständigen Personen bestand, heute beträgt deren
Zahl 169, die gegenwärtig in nicht weniger als fünf ver-
schiedenen Gebäuden untergebracht sind. Abgesehen von
dieser Zersplitterung, unter der das Personal zu leiden
hat, ist die Raumnot für die Behörden geradezu drückend.
Ganz bilter sieht es namentlich bei der Bezirksanwalt-
schast aus, wo nicht einmal jeder Funktionär etnen eigenen
Arbeitsraum besitzt. Warteräume für das Publikum be-

stehen überhaupt in keinem der sämtlichen Gebäude, wer
da etwas zu tun hat. der muß unter Umständen stunden-
lang in den dem Windzuge ausgesetzten Korridoren her-
umstehen. Noch schwieriger steht es mit dem Unter-
suchungsgefängnis. Infolge Umbauten stehen 30 Einzel-
und 15 Doppelzellen zur Verfügung, seit zwei Jahren
sind dieselben im Durchschnitt mit 70 Gefangenen besetzt.
Die Zustände in den Doppelzellen sind derart, daß es
dort nach dem Zeugnis des Stadtrates im Sommer
kaum auszuhalten ist.

Diesen Zuständen soll nun abgeholfen werden. In-
folge einer Vereinbarung mit dem Regierungsrate wird
die Stadt gemäß den Bestimmungen des Gesetzes über
die Bezirkshauptorte die notwendigen Gebäulichkeiten er-
stellen. Der Stadtrat wollte die Stadt allerdings von
den ihr obliegenden Verpflichtungen loskaufen, was gesetz-

lich zulässig ist, doch will der Regterungsrat einstweilen
hievon nichts wissen, indem er zuerst die Ausführung der
Bauten verlangt. Bereits im Jahre 1909 war ein Ideen-
Wettbewerb veranstaltet worden, wobei die Firma Pfleg-
hard à Häfeli in den ersten Rang kam, der dann
auch die Ausführung der Pläne übertragen wurde. Die
Kosten für das Gesamtprojekt wurden, ohne die innere
Einrichtung auf 2,890,000 Franken veranschlagt, die nach
Hinzufügung der Kosten des Landerwerbes zu einer Ge-
samtausgabe von nur 3^ Millionen geführt hätten. Das
schien nun dem Regierungsrate denn doch etwas zu viel,
er veranlaßte daher neue Studien und Vereinfachung des
Projektes. Jetzt klappt endlich die Geschichte. Die Ge-
bäude werden auf dem groß en Rotwandareal
in Zürich 4 erstellt, das sehr günstig gelegen ist. Der
Boden ist auf 1,224.524 Fr. gewertet. Errichtet sollen
werden ein neues Gerichtsgebäude und ein Gebäude für
die Bezirksanwaltschaft, ferner ein Untersuchungsgefängnis
mit 120 Zellen, davon 115 gewöhnliche. Der Bezirks-
rat und die Bezirksschulpflege sollen im neuen Gebäude
der Bezirksanwaltschafl untergebracht werden. Die ge-
samten Baukosten sind auf 2,557.000 Fr. veranschlagt,
wozu noch die Kosten für Umgebungsarbeiten, Boden-
preis usw. kommen, so daß sich der gesamte Voranschlag
auf 3,600,000 Fr. beläuft. An die Auslagen für Land-
erwerb leistet der Staat einen Beitrag von 425,000
Franken, so daß sich der vom Stadtrat begehrte Baukredit
auf 3,225,000 Franken beläuft. Dem stehen keinerlei
Einnahmen gegenüber, der Staat bezahlt einfach eine jähr-
liche Entschädigung von 4^2 °/o von dem Schätzungswerte
der Gebäulichkeiten. Da die Stadt gegenwärtig über die

notwendigen Mittel nicht verfügt, und sie nächstes Jahr
nicht schon wieder mit einer Anleihe auf den Geldmarkt
kommen kann, hat sich die Finanzdireklion bereit erklärt,
die bis Frühjahr 1915 erwachsenen Baukosten im

Schätzungsbetrage von einer Million Franken vorzu-
schießen, um so den sofortigen Baubeginn zu er-
möglichen, wenn die betreffende Vorlage in der Ge-
meindeabstimmung angenommen wird, woran allerdings
nicht zu zweifeln ist.

Für den liberalen Vereinshaus- «nd Saalbau in
Luzern sind nun die Kaufsverhandlungen zum Abschluß
gekommen. Die Käuferin hat den Gebäudekomplex des

„Stadthof" mit Nutzen- und Schadensanfang auf 1. Januar
1914 erworben. Der Garten des „Stadthof", der bis
jetzt für das gleichnamige Fremdenrestaurant gebraucht
worden ist, soll so überbaut werden, daß dort ein Konzert-
saal mit 1100 bequemen Sitzplätzen zu stehen kommt.
Die im Gebäudekomplex bestehenden Wohnungen und
Fremdenmagazine sollen in ihrem gegenwärtigen Zustande
bestehen bleiben. Die jetzigen Büros der Schweizerischen
Kreditanstalt werden voraussichtlich für Lese- und Gesell-
schaflsräume für die Partei eingerichtet. Diese Lösung
der Vereinshaus- und Saalbaufrage wird in den wei-
testen Kreisen sehr begrüßt.

Neubauten in Basel. Es sind zurzeit in Kleinbasel
an Neubauten zu erwähnen: An der Gärtnerstraße ein
demnächst der Vollendung entgegengehendes dreistöckiges
Wohnhaus, sowie zwei in kurzer Zeit unter Dach kam-
mende dreistöckige Wohnhäuser. Ferner sind daselbst drei
einstöckige schon verkaufte Zweifamilienhäuser im Rohbau
erstellt worden, eine weitere Partie von drei Häuschen
werden die nächste Zeit in Angriff genommen. An der
Jnselstraße sind zwei dreistöckige Wohnhäuser unter Dach
gekommen, drei große dreistöckige Wohnhäuser befinden
sich am unteren Rheinweg im Rohbau erstellt und ein
großes dreistöckiges Wohnhaus geht an der Brombacher-
straße der baldigen Vollendung entgegen. An der Ham-
merstraße wurden in letzter Zeit zwei dreistöckige Wohl»
Häuser im Rohbau erstellt, an der Röttlerstraße gehen
zwei Einfamilienhäuser der Vollendung entgegen, und an
der Turnerstraße kommen zwei dreistöckige Wohnhäuser
unter Dach. Zwei Wohn- und Geschäftshäuser sind an
der Ecke Rtehenteichstraße und Schwarzwaldallee im Auf-
bau begriffen, und für ein weiteres Wohnhaus und Ge-
schäftshaus, an die Wirtschaft Ecke Maulbeerstraße. an-
gebaut, hat der Aufbau soeben begonnen.

Pfarrhausneubau tu Arbou (Thurgau) Die evan-
gelische Kirchgemeindeversamml>mg hatte die Frage be-

treffend den Bau eines neuen Pfarrhauses an der Reben-
straße zu behandeln. Die Kirchenvorsteherschast erhielt
an letzter Kirchgemeindeversammlung den Auftrag, sich

nach einer passenden Pfarrerwohnung umzusehen, eventuell
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etil ßiefüt paffenbeS ©au§ p paßten ober p taufen.
•Racß ben SluSfüßrungen be§ Sorfißenben, ©etrn 93 o g t=

@ut, ift btefe SBoßnungSfrage nießt fo leicht p töjen.
®te Sorfießerfcßaft gab ficß biertn äße SMüfje. @§ gingen
aueß ca. 10 Offerten etn für fäuflicße Abtretung paffenber
©ebäulicßfeiten. ©er Kaufpreis berfelben bewegte ficß
pnf'cßen 45,000 bis 70,000 gr. ©ie Kircßenootfießer»
fcßaft !am nacß grünblicßer ©rwägmtg pr Slnficßt, baß
bte ©emeinbe mit einem Neubau am beften unb bitligften
blefe grage löfe. ©te bat aueß bereits einen Sauplaß
oon ©etrn Saurnei ft er Kelter an ber Slebenftraße,
lint§ com ©arten beS ©ertn Stb. ©aurer o. Sübe in
SluSftcßt, ber pm greife non 8000 grauten erhältlich ift.
©te Sorfießerfdßaft bénît ficß einen maffioen jmeiftödtigen
Sau, ber mit allem für eine Pfarrerwohnung notroen»
bigen mobetnen Komfort für elroa 35,000 gr. gebaut
merben fann, fo baß für bie gefamte Saute intl. Slrcßi»
tettenßonorar runb 45,000 gr. auSpgeben finb. ©ie
Serfammlung erteilte ber Sorfießerfcßaft bie Soflmacßt,
ben an ber Stebenfiraße in SluSftcßt genommenen ptaß p
erwerben unb ben Sau eines neuen PfarrßaufeS bort
im angebeuteten Sinne p bauen unb bewilligte einen
Krebit oon 45,000 gr. @S foßen in ber gegenwärtigen
flauen 3eit ^ erfter Sinte Slrboner ©anbwerfer betüd=
ftcßtigt werben.

3JerîHieî»ene SerroenDunoen

ber Säßefflätte uni) ßolpfifälle.
(Schluß.)

|ju put3? unb Hctntgungsgoecten.
©le SluffaugungSfähigfeit beS ©olpS, felbft bie ber

feinften ©oljwofle, als nacß ber SängSfufer gefdtjnitten,
ift nidbt groß, ba bie prteften gaferteilcßen immer oon
ber tnfruftterenben ©ubfianj) umbüüt bleibt, ©er ©irw
fcßnitt, alfo ber fentrecßt auf bte gaferricßtung geführte
©cßnitt, ber bie intruftterenbe ©ubftanj prfcßneibet ober
jerreißt unb bie ßeßen beS ©ol^eS öffnet, ermöglicht
gegenüber ber ©eilung in ber gaferricßtung eine weient--

ließ ßößere SluffaugungSfäßigfeit unb man erfennt bie«

leicßt bei Seßanblung beS ©irnfcßniiteS mit einer gärbe=
flüffigfett, bte gierig aufgefogen wirb. ©S befiçt alfo
bie ©oljfafer ein gewiffeS SRaß oon ©augfäßigfett für
glüffigteiten unb fie tann in rid) tiger got m pm 3Iuf=

faugen berfelben oerwenbet werben, ©tefe gorm finb
tn erfter Stnte bie mit großen ©ägepßnen erhaltenen
faferigen unb loderen ©päne ber weichen ober Stabel»

ßöljer, fofern fie nießt p ßarpeicß ftnb. ©iefelben bilben,
befonberS wenn naffeS ©ol$ mit ftumpfen Sägen ge=

fdßnitten, ein weicßeS, faft woßigeS SRaterial oon ßoßet
©augfäßigtett. ©ägefpäne harter unb ßatjreicßer ©öljet
werben nießt in bit fer weichen, woßigen gorm, fonöetn
in ©eftalt eines gröberen ober feineren formant unb
harten PutoerS erhalten, ftnb wenig aujfaugungSfäßig,
aber tn untergeorbneterem ©rabe oermenbbar. ©urcß
ben quer pr gaferricßtung geführten ©cßnitt wirb bie

©oljfafet feutrent pr 9-ticßtung beS SBacßStumS meßt

nur jerfcßnitten unb bte gellen geöffnet, fonbern eS finbet
auch butcß ©efialt unb ©chränEung ber gäßne ^S
Sägeblattes etne 3meifpn9 beS ©oljeS ftatt, woburcß
bie einzelnen gafern gelodert werben unb ßeroorlreten.

SJlan würbe alfo aueß in ben ©ägefpänen ein gutes
Pußritaterial haben, wenn bie gafern meßt p turj wären,
gür Pußptede finb fie aber meßt geeignet, benn pr
©ntfernung oon Öl ober gett oon SRafcßinen ober SRa-

fcßinenteilen tann man nur etn piammenßätigenbeS 9Jta=

terial in gorm oon Sappen ober längeren ober fürjeren

gäben gebrauchen. @S würben fid) aber ©ägefpäne bei

gewiffen SRafcßinenteilen als pußmaterial tn Serwenbung
brtngen laffen, wenn man biefelben mit einer hießt
fcßlteßenben Umßüflung eines gut faugenben ©ewebeS
oerfeßen würbe. ©aS ©ewebe nimmt pnäcßft baS Öl
auf unb bei ber grofjen ©augfäßigfeit ber ©ägefpäne
bringt baS Öl fofort tn biefe etn, oerbreitet fteß in ben»

felben unb behalten erftere geraume 3^t ißre 2Birffam=
feit, gür anbere /ißeinigungSjwede ftnben ©ägefpäne
otelfacße 3lnwenbung. Seim ©reßen, Soßren ufw. mit
Ölen unb gelten befeßmterte SJtetaümaren werben nadß
ber Searbeitung mit ben oerfeßtebenen gnftrumenten in
©ägefpäne eingelegt unb mit benfelben oermittelS ber
©anb bureß Reiben jegltcßeS Öl ober gett weggenommen
unb bann mittels frifeßer Späne ooßfommen troden unb
fettfrei erßalten. gn ber gleichen Sßetfe werben aueß
mit äßenben ©äuren ober ©emifdßen oetfdßiebener ©alj=
löfungen beßanbelte @elb=, Söteffing» unb 9iotgu|waren,
fomie @i)en= unb ©taßlartifel in ©ägefpänen ooßftänbig
getrodnet. SCBerben ölige, fettige ober irgenbwelcße anbere
glüffigteiten, 3lltalien ober ©äuren, auf ©ifeßfläeßen,
gußböben ufw auSgefcßüttet, jerbredßen glafdßen unb
Krüge mit glüffigteiten unb laffen ben gnßalt auslaufen,
fo finb trodene ©ägefpäne, bte immer balb pr ©anb
fino ober in Sorrat gehalten merben, bas hefte SJUttel,
bie glüfftgfeiten aufpfaügett unb bie gläcßen ober ®e=

genftänbe tn fünfter ßeii wieber rein p maeßen. ©äge=
fpäne ftnö ferner, man fönnte faft fagen, bas einige
SRtttel, um ÜJlafdßinen, mittelft benen gelte unb Öle
oerarbeitet, gefcßmoljen, gemifeßt, oerfeinert ufw. werben,
grunblicß p reinigen unb haben fteß beifptelSwetfe in
ber Ölfarbenfabrifation oorjüglicß bewährt, ©ie ifteini»

gung ift einfad) unb leicßt. SRtt fettigen Spänen ift
oo fießtifl p oetfaßren, ba fte fteß bureß. Slufnaßme oon
©auerftoff erhißen unb fcßliefiltcß felbft in glammen
ausbrechen fie finb p oetbrennen ober in oetfcßliefj»
baren Stecß ober ©ifengefäfjen aufpbewaßren, bamit
fie nidjt ©dßaben oerurfaeßen.

©ägefpäne ftnben jtemlicß auSgebeßnte Serwenbung
pm ßiein'gen oon gufjböben oon barauf lagernbem
©taub, felbft wenn biefer in größeren SRengen in ge=

werblichen unb inbufirteßen Setrieben oorßanben ift
gn leßterer 3«tt hat man bie faferige ©efialt ber

©ägefpäne, bie pm Stufnehmen oon ©taub oorpgttcß
geetgnet ift, aueß pr ©erfteflung oon Keßrpuloern be=

nüßt, bie an ©teße reiner ©äaefpäne, bejw. foldjer mit
SBa ffer befeuchteter pm SluStehren bienen, unb werben
große SRengen ©taub unter Sermeibung beS StäffenS
ber giißböben aufgenommen, ©elbft gußbobenbeläge,
Sepptdße, SRatten, geftridßen unb gemießfte gußböben
laffen fteß bamit reinigen, oßne ©dßaben p leiben. ©äge=
fpäne harter ober weicher ©öljer, für fteß aßein ober
unter llmftänben audß mit ©anb ober .ßeirnnt oermengt,
werben nadß patentiertem Serfaßren mit foleßen glüffig»
feiten, bejto. Söfungen oermifeßt, welcße bauernb ober
bodß lange $eit feueßt bleiben, fo baß bie ©ägefpäne
aueß bei Slufbemaßrung in imprägniertem ^ujiattbe ftaub»
binbenb wirten. SllS gmprägniermittel btenen Öle, tnS=

befonbere bie bißigett SRtneralöle, bie fidß wenig oji»
bieten, bann fogen. wafferlöSlidße Öle, b. ß. mit SBaffer
mifdßbare Öle, unb enblicß wafferanjießenbe anorganifeße
©alje. SBafjerlöSlicße, bejw. mit SBäffer emulfierbare
Öle werben in ben meiften gäßen nur ba oerwenbet,
wo bie SJtifcßung mit ben ©ägefpänen unmittelbar oor
bem ©ebraueß ftati ßnbet, weit beim Sagern ba| 2Bäffet
oerbampft. Set ben genannten Präparaten, namentlich
ben mit Öfen ßergefteßten, muß bie Imprägnierung ber
©ägefpäne feßr forgfältig bewirft werben, benn biefelben
bürfen nießt p wenig, aber audß nießt p oiel Öl entt
ßalten. gm erßeren gaße würbe bie SlufnaßmSfäßigtet»
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ein htefür passendes Haus zu pachten oder zu kaufen.
Nach den Ausführungen des Vorsitzenden, Herrn Vogt-
Gut, ist diese Wohnungsfrage nicht so leicht zu lösen.
Die Vorsteherschaft gab sich hierin alle Mühe. Es gingen
auch ca. 10 Offerten ein für käufliche Abtretung passender
Gebäulichkeiten, Der Kaufpreis derselben bewegte sich

zwischen 45,000 bis 70,000 Fr. Die Kirchenvorsteher-
schaft kam nach gründlicher Erwägung zur Ansicht, daß
die Gemeinde mit einem Neubau am besten und billigsten
diese Frage löse. Sie hat auch bereits einen Bauplatz
von Herrn Baumeister Keller an der Rebenstraße,
links vom Garten des Herrn Ad. Saurer v. Lüde in
Aussicht, der zum Preise von 8000 Franken erhältlich ist.
Die Vorsteherschaft denkt sich einen massiven zweistöckigen
Bau, der mit allem für eine Pfarrerwohnung not wen-
digen modernen Komfort für etwa 35.000 Fr. gebaut
werden kann, so daß für die gesamte Baute inkl. Archi-
tektenhonorar rund 45,000 Fr. auszugeben sind. Die
Versammlung erteilte der Vorsteherschast die Vollmacht,
den an der Rebenstraße in Aussicht genommenen Platz zu
erwerben und den Bau eines neuen Pfarrhauses dort
im angedeuteten Sinne zu bauen und bewilligte einen
Kredit von 45,000 Fr. Es sollen in der gegenwärtigen
flauen Zeit in erster Linie Arboner Handwerker berück-

sichligt werden.

Verschiedene Verwendungen

der SiigeWe «nd HoWWe.
(Schluß.)

ZU j?utz- und Reinigungszwecken.
Die Aussaugungsfähigkeit des Holzes selbst die der

feinsten Holzwolle, als nach der Längsfaser geschnitten,
ist nicht groß, da die zartesten Faserteilchen immer von
der inkrustierenden Substanz umhüllt bleibt. Der Hirn-
schnitt, also der senkrecht auf die Faserrichtung geführte
Schnitt, der die inkrustierende Substanz zerschneidet oder
zerreißt und die Zellen des Holzes öffnet, ermöglicht
gegenüber der Teilung in der Faserrichtung eine weient-
lich höhere Aussaugungsfähigkeit und man erkennt dies

leicht bei Behandlung des Hirnschnittes mit einer Färbe-
flüssigkeit, die gierig aufgesogen wird. Es besitzt also
die Holzfaser eìn gewisses Maß von Saugfähigkeit für
Flüssigkeiten und sie kann in richtiger Form zum Auf-
saugen derselben verwendet werden. Düse Form sind
in erster Linie die mit großen Sägezähnen erhaltenen
faserigen und lockeren Späne der weichen oder Nadel-
Hölzer, sofern sie nicht zu harzreich sind. Dieselben bilden,
besonders wenn nasses Holz mit stumpfen Säqen ge-
schnitten, ein weiches, fast wolliges Material von hoher
Saugfähigkeit. Sägespäne harter und harzreicher Hölzer
werden nicht in differ weichen, wolligen Form, sondern
in Gestalt eines gröberen oder feineren körnigen und
harten Pulvers erhalten, sind wenig aujsaugungssähig.
aber in untergeordneterem Grade verwendbar. Durch
den quer zur Faserrichtung geführten Schnitt wird die

Holzfaser senkrecht zur Richtung des Wachstums nicht
nur zerschnitten und die Zellen geöffnet, sondern es findet
auch durch die Gestalt und Schränkung der Zähne des

Sägeblattes eine Zerreißung des Holzes statt, wodurch
die einzelnen Fasern gelockert werden und hervortreten.

Man würde also auch in den Sägespänen ein gutes
Putzmaterial haben, wenn die Fasern nicht zu kurz wären.
Für Putzzwecke sind sie aber nicht geeignet, denn zur
Entfernung von Öl oder Fett von Maschinen oder Ma
schinenteilen kann man nur ein zusammenhängendes Ma-
terial in Form von Lappen oder längeren oder kürzeren

Fäden gebrauchen. Es würden sich aber Sägespäne bei
gewissen Maschinenteilen als Putzmaterial in Verwendung
bringen lassen, wenn man dieselben mit einer dicht
schließenden Umhüllung eines gut saugenden Gewebes
versehen würde. Das Gewebe nimmt zunächst das Öl
auf und bei der großen Saugfähigkeit der Sägespäne
dringt das Öl sofort in diese ein, verbreitet sich in den-
selben und behalten erstere geraume Zeit ihre Wirksam-
keit. Für andere.Reinigungszwecke finden Sägespäne
vielfache Anwendung, Beim Drehen, Bohren usw. mit
Ölen und Fetten beschmierte Metallwaren werden nach
der Bearbeitung mit den verschiedenen Instrumenten in
Sägespäne eingelegt und mit denselben vermittels der
Hand durch Reiben jegliches Öl oder Fett weggenommen
und dann mittels frischer Späne vollkommen trocken und
fettfrei erhalten. In der gleichen Weise werden auch
mit ätzenden Säuren oder Gemffchen verschiedener Salz-
lösungen behandelte Gelb-, Messing- und Rotgußwaren,
sowie Eisen- und Slahlartikel in Sägespänen vollständig
getrocknet. Werden ölige, fettige oder irgendwelche andere
Flüssigkeiten. Alkalien oder Säuren, auf Tifchflächen,
Fußböden usw ausgeschüttet, zerbrechen Flaschen und
Krüge mit Flüssigkeiten und lassen den Inhalt auslaufen,
so sind trockene Sägespäne, die immer bald zur Hand
sind oder in Vorrat gehalten werden, das beste Mittel,
die Flüssigkeiten aufzusäugen und die Flächen oder Ge-
genstände in kürzester Zeit wieder rein zu machen. Säge-
späne sind ferner, man könnte fast sagen, das einzige
Mittel, um Maschinen, mittelst denen Fette und Öle
verarbeitet, geschmolzen, gemischt, verfeinert usw. werden,
gründlich zu reinigen und haben sich beispielsweise in
der Ölfarbenfabnkalion vorzüglich bewährt. Die Reim-
gung ist einfach und leicht. Mit fettigen Spänen ist
vo sichtig zu verfahren, da sie sich durch. Aufnahme von
Sauerstoff erhitzen und schließlich selbst in Flammen
ausbrechen sie sind zu verbrennen oder in verschließ-
baren Blech oder Effengefäßen aufzubewahren, damit
sie nicht Schaden verursachen.

Sägesoäne finden ziemlich ausgedehnte Verwendung
zum Rein'gen von Fußböden von darauf lagerndem
Staub, selbst wenn dieser in größeren Mengen in ge-
weiblichen und industriellen Betrieben vorhanden ist

In letzlerer Zeit hat man die faserige Gestalt der
Sägespäne, die zum Aufnehmen von Staub vorzüglich
geeignet ist, auch zur Herstellung von Kehrpulvern be-

nützl, die an Stelle reiner Sägespäne. bezw. solcher mit
Wasser befeuchteter zum Auskehren dienen, und werden
große Mengen Staub unter Vermeidung des Nässens
der Fußböden aufgenommen. Selbst Fußbodenbeläge,
Teppiche, Matten, gestrichen und gewichste Fußböden
lassen sich damit reinigen, ohne Schaden zu leiden. Säge-
späne harter oder weicher Hölzer, für sich allein oder
unter Umständen auch mit Sand oder Zement vermengt,
werden nach patentiertem Verfahren mit solchen Flüssig-
keiten, bezw. Lösungen vermischt, welche dauernd oder
doch lange Zeit feucht bleiben, so daß die Sägespäne
auch bei Aufbewahrung in imprägniertem Zustande staub-
bindend wirken. Als Imprägniermittel dienen Öle, ins-
besondere die billigen Mineralöle, die sich wenig oxi-
dieren, dann sogen, wasserlösliche Öle, d. h. mit Wasser
mischbare Öle. und endlich wasseranziehende anorganische
Salze. Wasserlösliche, bezw. mit Wasser emulsierbare
Öle werden in den meisten Fällen nur da verwendet,
wo die Mischung mit den Sägespänen unmittelbar vor
dem Gebrauch stattfindet, weil beim Lagern daH Wasser
verdampft. Bei den genannten Präparaten, namentlich
den mit Ölen hergestellten, muß die Imprägnierung der
Sägespäne sehr sorgfältig bewirkt werden, denn dieselben
dürfen nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel Öl entt
halten. Im ersteren Falle würde die Ausnahmsfähigkei-
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